1. Fastensonntag: Mt 4,1-11 – Lesejahr A
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1. Kurze Auslegung von Mt 4,1-11
Die Perikope gehört mit der Perikope der Taufe Jesu, zu den Erzählungen, welche das Wirken Jesu vorbereiten und ihn als Sohn Gottes bestätigen.
Die Orte der Versuchung (Wüste, Tempel, Berg) sind u. a. mit eschatologisch-apokalyptischen Erwartungen des Volkes Israel verbunden. In den Schriften des Alten Testaments ist die Wüste ein Ort der Prüfung (40 Jahre lebt das VolkIsrael in der Wüste, 40 Tage und Nächte verweiltElija in der Wüste beim Berg Horeb…); der Tempel gilt als symbolischer Ort der Präsenz Gottes, der Berg als Ort der Begegnung zwischen Gott und Mensch.
In dieser Perikope wird Jesus versucht, dem Wort Gottes zu misstrauen und sich an die Stelle Gottes zu setzen. Die Versuchungen gefährden somit die Beziehung zu Gott (vgl. Gen 3,1-7, in diesem Textabschnitt wird die Beziehung zu Gott gestört). Die Perikope zeigt auf, dass das Vertrauen bzw. die Kraft der Gottesbeziehung, welche im Wort Gottes offenbart wird, stärkt, um den Versuchungen zu widerstehen. 

Jesus wird dadurch als Sohn Gottes offenbart, der seine Gottessohnschaft nicht in spektakulären Wundern oder der Übernahme der Weltmacht zeigt, sondern in seinem Gehorsam gegenüber Gott. Gestärkt in dieser Beziehung beginnt dann sein öffentliches Wirken.
2. Zielsatz

Die Gemeinde bedenkt ihre Gottesbeziehung. Die Gottesbeziehung wird durch das Hören des Wort Gottes gestärkt. Sie hilft, den Versuchungen zu widerstehen.
3. Predigtgedanken

Motivation

Vor zwei Wochen wurden die Olympischen Winterspiele feierlich beendet. Mit viel Freude und Genugtuung, aber auch mit Enttäuschung denkt so manche Sportlerin und so mancher Sportler an diese Wettkämpfe zurück. Die Dopingfälle haben dabei ihren Schatten über dieses Sportereignis gelegt. Viele Fragen wurden wieder aufgeworfen, u. a. was Sportlerinnen und Sportler dazu verleitet, verbotene Substanzen zu sich zu nehmen.
Problemfragen

Zählt im Leben nur die Leistung? Kann der Mensch mit seinen Grenzen nicht umgehen? Will er sogar zu seinem eigenen Schöpfer werden?
Versuch und Irrtum

Auch in der heutigen Lesung haben wir gehört, wieder Mensch der Versuchung nicht widerstehen kann, „nur“ ein Geschöpf zu sein. Er möchte selbst wie Gott sein. „Ihr werdet wie Gott“, versprach die Schlange, und verführte mit diesem Gedanken die Menschen. Dabei wurde einige Zeilen zuvor erwähnt, dass es dem Menschen im Garten, den Gott für sie geschaffen hat, gut geht. Gott sorgt für den Menschen und lässt allerlei Bäume mit köstlichen Früchten wachsen. Und trotzdem können die Menschen der Versuchung nach dem „mehr“ nicht widerstehen. 
Lösung

„Da gingen beiden die Augen auf, und sie erkannten, dass sie nackt waren“ – heißt es anschließend. Sie schämten sich, da sie erkannt hatten, dass sie Gott misstraut und die Beziehung zu Gott gestört hatten.
Diesem Verhalten steht nun das Verhalten Jesu im Evangelium gegenüber. Auch er wird versucht. Jesus soll durch spektakuläre Wunder und die Übernahme der Weltmacht beweisen, dass er der Sohn Gottes ist. 
Jesus vertraut aber auf das Wort Gottes. Das Wort Gottes ermahnt u. a., sich im Leben auf das Wesentliche zu besinnen, und offen für die Beziehung zu Gott zu sein. Es erinnert den Menschen daran, sein Leben Gott anzuvertrauen. Wer in der Gottesbeziehung gestärkt ist, kann auch den Versuchungen widerstehen.
Lösungsverstärkung

Die Österliche Bußzeit lädt uns Christinnen und Christen jedes Jahr aufs Neue ein, über unsere Taufberufung nachzudenken: Welchem Ruf folge ich? Worauf vertraue ich? Vertraue ich Gott? Was hindert mich in meiner Beziehung zu Gott? 
Die Österliche Bußzeit lädt uns ein, das Wort Gottes zu hören und danach zu leben. Sie lädt uns ein, unsere Gottesbeziehung zu festigen und gestärkt das Leben zu leben und zu feiern.
